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A k t i o n s t a g e  i n  

der Presse

Folgen der Rotstiftpolitik die Altsemester?
Studenten von Hochschule und Fachüochschule rufen zu Aktionstagen auf

(PB). Dem Aufruf der Vereinigung 
Deutscher Studentenschaften (VDS); 
mit einem Voriesungsboykott in der 
kommenden Woche auf die schlechte 
Finanzsituation der Universitäten 
aufmerksam zu machen, wollen 
Darmstadts Studenten offenbar nicht 
vorbehaltlos folgen: Statt eines ein? 
wöchigen Streiks ziehen die rund 
17 000 Studierenden der Technischen 
Hochschule und der Fachhochschule 
Darmstadt Aktionstage vor -  von 
Montag bis Mittwoch. An diesen drei 
Tagen werden keine Vorlesungen 
stattfinden, sondern vereinzelte Dis* 
kussions- und Demonstrations-Veran- 
staltungen.
So lädt der Allgemeine Studentenaus­
schuß (AStA) der TH Darmstadt am 
Mittwoch (9.) um 20 Uhr ins. Audi­
max ein: „Keine Kürzungen im So­
zial- und Bildungsbereich.“ Am Don­

nerstag ist um 17 Uhr eine Demon­
stration durch die Darmstädter Innen­
stadt vorgesehen.

Auftakt der Aktionstage an der Fach­
hochschule in der Schöfferstraße bil­
det am Montag um 10 Uhr eine Voll- 

. Versammlung der Studentenschaft. 
Rektor Professor Dr. Hans-Jürgen 
Zubrod geht davon aus, daß sich an 
den Aktionstagen nahezu alle Fach- 
schaften beteiligen. Vorsorglich, so 
sagte er gestern gegenüber dem 
ECHO, habe er in einem Schreiben an 
„Alle“ darauf hingewiesen, daß 
rechtswidrige Byokottmaßnahmen 
nicht geduldet werden. Beispiel: 
Wenn Studenten gehindert würden, 
Vorlesungen zu besuchen. Der Präsi­
dent der TH Darmstadt, Professor Dr. 
Helmut Böhme, hat die Forderungen 
des TH-AStA unterstützt, während

der Aktionstage keine Lehrveranstal­
tungen abzuhalten.
Massive Kritik an den Sparabsichten 
des Landes im Hochschulbereich übte 
die Juso-Hochschulgruppe an der TH 
Darmstadt in einer gestern verbreite­
ten Erklärung. Die Rotstiftpolitik 
werde dazu führen, daß die Hoch­
schulen die ständig steigenden Stu­
dentenzahlen nicht mehr verkraften 
können. Zu befürchten seien weitere 
Zulassungsbeschränkungen: In den 
Ingenieurstudiengängen und in den 
Wirtschaftswissenschaften -  also in 
Bereichen, in denen die Absolventen 
gute Berufschancen hätten. Die Mit­
telkürzungen werden zu längeren 
Studienzeiten und zur Gefährdung 
des Lehrbetriebes führen. „Auf lange 
Sicht werden so keine Kosten gespart, 
sondern überalterte Akademiker pro­
duziert.“


